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In e igener Sache

Aufgrund gestiegener Preise un-
serer Lieferanten, aber insbe-

sondere auch durch die verteuerte
Zustellung bis zu Ihrem Briefkas-
ten, ist für die gedruckte Zeitung
eine Preiserhöhung von 1,90 Euro
im Monat erforderlich, was Ihr
Budget pro Kalendertag also mit
ungefähr 6 Cent mehr belasten
wird.

Dafür bekommen Sie Ihre Lo-
kalzeitung an jedem Werktag,
auch bei Sturm, Regen und
Schnee zuverlässig bis ins Haus
geliefert. Wenn Sie dies einmal
mit anderen Produkten verglei-
chen, entspricht diese monatliche
Preiserhöhung etwa dem Gegen-
wert einer Tasse Kaffee oder einer
Flasche Mineralwasser im Bistro
gegenüber.

Digitale Zeitung
Falls Sie jedoch 14,30 Euro im
Monat sparen möchten, sollten
Sie auf unser ePaper, die digitale
Version der Cuxhavener Nach-
richten beziehungsweise der Nie-

derelbe-Zeitung, umsteigen. Hier
bleibt der Preis nämlich unverän-
dert, und Sie können schon
nachts die Zeitung vom nächsten
Tag herunterladen.

Smartphone-App
Wer bereits während des laufen-
den Tages lokale Nachrichten
und wichtige Push-Informationen
(der Service ist abschaltbar!) ganz
kompakt haben möchte, ist mit
unserer Smartphone-App (für ios
und Android) bestens bedient. Sie
ist für nur 6,60 Euro im Monat
buchbar und stellt damit ein idea-
les Ergänzungsangebot zum ePa-
per oder zur gedruckten Tageszei-
tung dar. Dieses Angebot können
Sie selbstverständlich auch ein-
zeln buchen.

Nehmen Sie bei allen Fragen
rund um Ihr Abonnement gern
Kontakt zu unserem Leser-Ser-
vice unter der Telefonnummer
(0 47 21) 58 53 33, oder per E-
Mail leserservice@cuxonline.de
auf. (red)

Leser-Service

Auf eine Tasse Kaffee ...

Einer für alle, alle
für einen: Quar-
tiersmanager Jörg
Flehnert kann sich
der Rückende-
ckung in Süder-
wisch gewiss sein.
Im Bild von links:
Rudolf Zimmer-
mann, Holger
Monsees, Andreas
Lange, Jörg Fleh-
nert, Gabriele
Hoffmann und Pe-
tra Wüst (beide
Stadt Cuxhaven).
Fotos: Reese-Winne

Programm „Soziale Stadt“
› Das Fördergebiet erstreckt sich

etwa von der Oderstraße bis an die Su-
detenlandstraße.

› Für dieses Jahr gibt es einen Förder-
bescheid des Landes über 668 000
Euro, hinzu kommen Mittel der Stadt
in Höhe von rund 300 000 Euro. Das
Geld fließt aber nicht auf einmal.

› Die ersten Mittel sollen in die Infor-
mation der Bürger investiert werden.

› Das Programm „Soziale Stadt“ ist ei-
nes der prominentesten Städtebau-
förderprogramme in Deutschland.

› Gefördert werden zum Beispiel Stra-
ßenbaumaßnahmen, Entwicklung und
Modernisierung des Wohnumfelds
und Stärkung der Stadtteilarbeit.

› Insgesamt stehen für Süderwisch 10,5
Millionen Euro für die kommenden
zehn Jahre zur Verfügung.

Quartiersmanager am Start
Städtebauförderprogramm „Soziale Stadt“ spült Millionen in den Stadtteil Süderwisch

Die Kooperation sei im Lehfeld
wegen der dort engagierten „Sied-
lung“ ungleich unkomplizierter.
Monsees hofft, dass die attrakti-
ven Förderbedingungen „ziehen“.

Jörg Flehnert bewegt sich jetzt
als erstes auf die Menschen zu,
um das Programm bekannt zu ma-
chen und Vorstellungen abzufra-
gen. „Wir wollen dem Frust Ein-
halt gebieten.“ Ein hohes Pfund
sei die Kooperation mit der Schu-
le, er sucht aber auch den Kontakt
zu den „alten“ Bewohnern.

Fähigkeiten einbringen
Jung und Alt, Deutsche und Zu-
wanderer zusammenzubringen
und sie zu ermuntern, sich einzu-
bringen, das ist seine Vision. Na-
türlich werde auch der Kontakt
ins Lehfeld gesucht, um von den
dortigen Erfahrungen zu profitie-
ren. Eine große Herausforderung
im gesamten Programm wird die
Suche nach einem möglichen
Grundstück für einen Nahversor-
ger. Denn zu einem Viertel, in
dem die Menschen gerne leben,
gehören auch kurze Wege zum
Einkaufen.

verhältnisse der Mehrfamilien-
häuser dar. Unter den Eigentü-
mern sind diverse internationale
Gesellschaften, deren Leitungen
nicht zu fassen sind.

Dies kann in dem Moment
schwierig werden, wenn es um die
Gestaltung des Umfelds geht. Der
Stadtteil bietet mit großen Grün-
flächen durchaus Entwicklungs-
chancen. Die allerdings sind nicht
im Zugriff der Stadt, unterstreicht
Bauleitplaner Holger Monsees.

die Räume am Schneidemühl-
platz langfristig für das Begeg-
nungszentrum gesichert worden;
eine wichtige Grundlage. „Jede
Fraktion hat das mitgetragen“, be-
tont Rudolf Zimmermann.

„Ich finde es am wichtigsten,
das Wir-Gefühl zu stärken“, sagt
der 2. Vorsitzende des Stadtteil-
vereins Andreas Lange. „Die Leu-
te müssen sich wieder mit dem
Stadtteil zu identifizieren, um ihn
schützen zu wollen.“

Das ist nicht einfach, weil Sü-
derwisch schon immer ein Stadt-
teil mit einer hohen Fluktuation
war: Die anfangs häufig hier woh-
nenden Soldaten wurden oft ver-
setzt, hinzu kamen und gingen
mehrere Einwandererwellen.

Einziger Beweggrund, nach Sü-
derwisch zu ziehen, war oft die
Bezahlbarkeit der Wohnungen.
Rundherum gibt es zwar diverse
Reihenhäuser in Privatbesitz; als
ein großes Problem stellen sich
aber die unterschiedlichen Besitz-

Von Maren Reese-Winne

CUXHAVEN. „Als ich gehört habe,
dass die ,Soziale Stadt‘ in Süder-
wisch beginnt, habe ich meine Initia-
tivbewerbung losgeschickt“, erzählt
Jörg Flehnert. Mit der Aufgabe als
Quartiersmanager, die er ab dem
1. Oktober übernimmt, erfülle sich ein
lang gehegter beruflicher Traum.

Für ihn als gebürtigen Hamburg-
Wilhelmsburger bedeute dies ge-
wissermaßen den Weg zurück zu
den Wurzeln. Jörg Flehnert kennt
sich aus mit – sagen wir – „heraus-
fordernden“ Stadtteilen. Ab jetzt
will er in Süderwisch auf der Mat-
te stehen. Die Chancen sind hoch,
aber die Herausforderungen auch.
„Wir dürfen nicht den Fehler ma-
chen, dasselbe wie im Lehfeld
hier zu erwarten“, ist er sich mit
den anderen Akteuren – der Stadt
und dem Stadtteilverein „Wir in
Süderwisch“ – einig.

Bestens vertraut
„Für ihn hat gesprochen, dass er
bestens vernetzt ist und sofort los-
legen kann“, sagt Rudolf Zimmer-
mann, Vorsitzender des Vereins
„Wir in Süderwisch“. Das habe im
Vergleich mit zwei weiteren Be-
werbern den Ausschlag gegeben.
Jörg Flehnert, studierter Sozialpä-
dagoge, kennt aus der Migrations-
beratung für die Caritas Cuxhaven
viele Menschen aus dem Stadtteil
und ist in verschiedenen Arbeits-
kreisen bestens vernetzt.

Bewohner anzusprechen, Maß-
nahmen zu entwickeln, damit sie
sich einbringen, das ist jetzt seine
vorrangige Aufgabe. Gerade sind

Da gibt es noch
Entwicklungs-
potenzial: Mit-
tel aus der
Städtebauför-
derung können
sowohl in den
Straßenbau als
auch in die Ver-
besserung des
Wohnumfelds
fließen. Dafür
müssen die Ei-
gentümer ge-
wonnen wer-
den.

Die „wilden Kerle“ von der BBS
griffen zu Hammer und Meißel
Schüler aus Flüchtlingsklasse arbeiteten zwei Vormittage auf Bahnhofbaustelle

ßel und entfernten den Mörtel
von den Steinen. Bauleiter Axel
Schneider, der sich über die Akti-
on sehr erfreut zeigt, bedankt sich
auch der THW-Gruppen und an-
deren Bürgern, die ebenfalls mit
angepackt haben. Hilfe ist auch
weiterhin sehr willkommen.
Denn noch sind nicht alle Steine
sauber. Der Abbruch ist inzwi-
schen abgeschlossen. Der Anbau
(Annex) ist Geschichte. (tas)

An zwei Tagen rückte sie mit 13
ihrer Schüler an, um auf der
Bahnhofsbaustelle tatkräftig zu
unterstützen. Die jungen Männer
waren tatsächlich kaum zu brem-
sen. Endlich durften sie einmal
zeigen, dass sie arbeiten können.
Unter den Schülern sind Flücht-
linge aus mehreren Ländern: Af-
ghanistan, Albanien, Eritrea,
Gambia, Irak, Serbien und Syrien.
Alle griffen zu Hammer und Mei-

CUXHAVEN. In der Zeitung hatte
sie den Aufruf der Bahnhofsge-
nossenschaft gelesen, die beim
Abbruch des Anbaus Hilfe benö-
tigte, um die historischen Klinker
für eine möglichst originalgetreue
Sanierung anderer Gebäudeteile
zu retten. Beatrice Schilling, Leh-
rerin der Klasse BVJ-SPRINT (Be-
rufsvorbereitungsjahr) an den
BBS Cuxhaven kam sofort der
Gedanke: „Das ist etwas für uns!“

Beatrice Schil-
ling und ihre
Schüler aus
der SPRINT-
Klasse unter-
stützten die
Bahnhofsini-
tiative beim
Säubern der his-
torischen Fassa-
densteine. Sie
sollen später
wiederverwen-
det werden.
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